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IN KÜRZE

Starnberg
Jugendbeirat:
Wahl am Freitag
Wer will sich im Jugendbei-
rat der Stadt Starnberg en-
gagieren, und wer will ihn
mit wählen? Wer das mit
„Ja“ beantwortet, für den ist
der kommende Freitag,
3. Mai, ein Pflichttermin:
Dann wird im Jugendtreff
Nepomuk gewählt. Alle Ju-
gendlichen zwischen 13
und 24 Jahren, die in Starn-
berg wohnen, dort zur
Schule gehen oder ihre Aus-
bildung machen, haben die
Möglichkeit, sich zur Wahl
aufstellen zu lassen, teilte
die Stadtverwaltung im Vor-
feld mit. Beginn ist um
14 Uhr, es gibt Essen und
Musik und die Möglichkeit,
Fragen zur Arbeit des Bei-
rats stellen. Sind die Kandi-
daten gefunden, beginnt die
Wahl um 17 Uhr – sie dau-
ert rund eine Stunde. Gegen
18.30 Uhr will Bürgermeis-
ter Patrick Janik das Wahl-
ergebnis verkünden, und
danach gibt es Pizza für alle.
Bei weiteren Fragen können
sich Interessierte bei den
Mitarbeitenden des Treffs
zu den Öffnungszeiten, un-
ter 0173/1 95 35 81 oder auf
Social Media (@jugendtreff-
nepomuk) melden. Außer-
dem können sie die Mitglie-
der des Jugendbeirats kon-
taktieren per E-Mail an die
Adresse jugendbeirat.
sta@gmail.com. mm

CSU diskutiert mit
Staatskanzleichef
„Europa – Volksvertretung
vs. Bürokratiemonster“ ist
das Thema einer Veranstal-
tung der Starnberger CSU
am kommenden Montag,
6. Mai, ab 19 Uhr im Wirts-
haus im Tutzinger Hof, mit
der der Ortsverband den Eu-
ropawahlkampf forciert. Zu
Gast ist Dr. Florian Herr-
mann, Leiter der Staats-
kanzlei und Staatsminister
für Bundesangelegenheiten
und Medien. Er koordiniere
die Arbeit der Staatsregie-
rung und setze sich dabei
dafür ein, dass Bürgerinnen
und Bürger entlastet wer-
den und Bürokratie abge-
baut werde, schreibt Orts-
vorsitzende Dr. Charlotte
Meyer-Bülow in der Einla-
dung. Interessierte sindwill-
kommen; nach dem Vor-
trag wirdmit Herrmann dis-
kutiert. mm

„Malerischer Mai“
der Musikschule
Die Städtische Musikschule
Starnberg lädt für kommen-
den Sonntag, 5. Mai, zum
großen Musikschulkonzert
mit Ensembles der Einrich-
tung unter dem Titel „Male-
rischer Mai“ in die Starnber-
ger Schlossberghalle ein. Be-
ginn ist um 11 Uhr, der Ein-
tritt ist frei, Spenden sind
willkommen. mm

Boule-Spielen
in der Gruppe
Die Boule-Spieler der Grup-
pe Bentlage/Knoop des
Starnberger Seniorentreffs
treffen sich am kommen-
den Freitag, 3. Mai, um
14 Uhr am Rummelsberger
Stifts Söcking. Der Platz
dort ist nur für die Gruppe
bei deren gemeinsamem
Spiel geöffnet, ansonsten ist
er privat. mm

Langwieriger Weg zu neuer Bootshalle
nieren, hatte Bürgermeister
Patrick Janik bereits eine
Idee, dem rund 700 Mitglie-
der starken Verein ein lang-
wieriges Bebauungsplanver-
fahren zu ersparen. Der Ge-
setzgeber habe mittlerweile
Möglichkeiten für beschleu-
nigte Verfahren geschaffen,
um Wohnungsbau zu forcie-
ren, sagte er. „Das war 2022
noch nicht die Rechtslage.“
Er wolle die Situation nun

im Vorstand beraten, sagt Ni-
kolaus Stoll. Er hätte sich ge-
wünscht, dass das Rathaus be-
reits vorab entsprechende Sig-
nale gesendet hätte, sagt er,
ohne jedoch Kritik an der Ver-
waltung zu üben. „Uns liegt
viel an einem guten Verhält-
nis zur Stadt.“ Für den Club
handele es sich um einmittel-
fristiges Projekt. Für die Stadt
könne es auch von Vorteil
sein, anstelle der bestehenden
Halle einen Neubau zu haben.
Stoll: „Das kann städtebaulich
ganz charmant sein.“

die Stadt habe entsprechende
Vorstellungen.
„Wir können uns das Vor-

haben grundsätzlich vorstel-
len“, sagte Stadtbaumeister
StephanWeinl in der Bauaus-
schusssitzung. „Aber es ist
nicht ganz unproblema-
tisch.“ Da ist zum Beispiel die
Frage der Wohnnutzung di-
rekt zwischen Staatsstraße
und Bahnlinie und der daraus
resultierenden Lärmbelas-
tung. Diese und weitere Fra-
gen, etwa zu Stellplätzen, zur
Versiegelung der 1868 Qua-
dratmeter großen Fläche und
städtebaulichen Einbindung,
wollen Verwaltung und Aus-
schuss nun mit dem MYC ab-
stimmen. Bis dahin hat der
Ausschuss die Anfrage zu-
rückgestellt. Die Beschlüsse
fielen einstimmig. Es gehe
auch darum, mögliche „K.o.-
Kriterien“ abzuklopfen, sagte
Weinl. Anschließend will der
Ausschuss erneut beraten.
Sollte die Planung funktio-

Ist es noch wirtschaftlich, die
Halle zu sanieren? Oder
kommt ein Neubau auf lange
Sicht günstiger? Problem an
der ganzen Sache: Die Boots-
halle hat zwar einen Be-
standsschutz, bei einem Ab-
bruch besteht aber kein Bau-
recht für einen Neubau.
Dem MYC schwebt eine

Mehrzweck-Bootshallemit ei-
ner Größe von 11 mal 33 Me-
tern und drei Vollgeschossen
vor. Im Erdgeschoss des gege-
benenfalls aufgeständerten
Gebäudes könnten zwölf
Pkw-Stellplätze im Sommer
sowie sechs bis acht Boots-
stellplätze im Winter entste-
hen, in den beiden Oberge-
schossen 18 Appartements.
Dabei denkt der Verein laut
Stoll an Wohnraum für seine
Festangestellten oder für
Trainer. „Das könnte ganz
charmant sein“, sagt der Vor-
sitzende. An eine Fremdver-
mietung außerhalb des Clubs
sei nicht gedacht, es sei denn,

stand, dazu komme die Tatsa-
che, dass siemittlerweile ihre
Funktion verloren habe. In
den 1960er- und 1970er-Jah-
ren sei ein Winterlager für
die Holzboote nötig gewesen,
die heutigen Kunststoffboote
könnten gut abgedeckt den
Winter über im Hafen blei-
ben, erklärt Stoll.
Die Überlegung des MYC:

Straße und der Bahnlinie ab-
zureißen und durch einen
Neubau zu ersetzen. An der
Absicht hat sich seitdem
nichts geändert, im Gegen-
teil: Erst am 11. März dieses
Jahres bekräftigte der MYC
gegenüber dem Rathaus sein
Vorhaben und wies zudem
auf den anhaltenden und
steigenden Sanierungsbedarf
der bestehenden Halle hin.
So schilderte es die Stadt-

verwaltung in der jüngsten
Sitzung des Bauausschusses
des Stadtrats, in der die An-
frage behandelt wurde. Dem-
nach ist die bestehende Halle
– Baujahr 1967, Grundfläche
10,30 mal 30,30 Meter, First-
höhe 7,80 Meter – „in einem
stark sanierungsbedürftigen
Zustand“. Das bestätigt der
Vorsitzende des MYC, Niko-
laus Stoll, im Gespräch mit
dem Starnberger Merkur.
„VomDach bis zumKran und
zur Schalung“ sei die Halle
nicht mehr in bestem Zu-

Der Münchner Yacht-Club
(MYC) möchte seine Boots-
halle abreißen und an der
Stelle eine Mehrzweckhal-
le errichten. Der Stadtver-
waltung und dem Bauaus-
schuss waren in der jüngs-
ten Sitzung jedoch noch zu
viele Fragen offen, um
eine finale Entscheidung
treffen zu können.

VON PETER SCHIEBEL

Starnberg – Es ist ziemlich ge-
nau zwei Jahre her, dass sich
der Münchner Yacht-Club
(MYC) mit einer informellen
Anfrage an die Stadt Starn-
berg gewandt hat. Damit
wollten die Verantwortlichen
abklopfen, inwieweit eine
Änderung des rechtskräfti-
gen Bebauungsplans möglich
ist, um die alte Bootshalle
zwischen der Possenhofener

Die alte Bootshalle zwi-
schen Possenhofener
Straße und Bahnlinie ist
vielen Starnbergern vom
Vorbeifahren bekannt.
Nun weist sie einen er-
heblichen Sanierungsbe-
darf auf. FOTO: GOOGLE EARTH

Briefe nach Bargeld durchsucht
Ehepaar entdeckt mehr als 114 Postsendungen im Wald: Ex-Fahrer vor Gericht

mehr als 100 aufgeweichten
Postsendungen entdeckt.
Ein Mitarbeiter (62) der

Post kam anhand der Absen-
derangaben und des Ver-
gleichs der Leerungsrouten
zu dem Schluss, dass der Fah-
rer einer Samstagsroute der
Täter sein müsse, der unter
anderem die Briefkästen und
Postfilialen in Tutzing, Herr-
sching, Huglfing, Polling und
Weilheim anzusteuern hat.
Diese Route führe als einzige
direkt am Fundort der Briefe
vorbei. Der Fahrer sei der An-
geklagte. Bei der gut 90-minü-
tigen Befragung des Zeugen
erhielt Richterin Walter Ant-
worten, die nahezu aus-
schließlich auf Schlussfolge-
rungen statt auf Erkenntnis-
sen beruhten. „Wir bewegen
uns hier im Kreis der Vermu-
tungen“, sagte die Verteidige-
rin daraufhin. Der Prozess
wird fortgesetzt. mül

zurückliegenden Leerungs-
standort in Weilheim gefah-
ren. Den Schlüsselbund habe
er dort aber nicht wiederge-
funden. Freiwillig sei er zur
Polizei gegangen, habe den

Verlust gemeldet und auch
seine DNA dort hinterlassen.
Ein Perchtinger Ehepaar

hatte die Justiz auf die Brief-
sendungen aufmerksam ge-
macht. Ihr Mann sei kurz vor
Weihnachten bei einem Spa-
ziergang in dem familienei-
genen Waldstück auf fünf
Briefe gestoßen, erklärte die
Zeugin vor Gericht. Wenige
Tage später, beim Schlagen
des Christbaums, habe er an
der gleichen Stelle dann un-
ter dem Laub die restlichen

Briefen habe er insgesamt
160 Euro – einmal 100, zwei-
mal 20, zweimal zehn Euro –
entdeckt und an sich genom-
men. Alle Postsendungen soll
er dann bei Perchting in ei-
nem Waldstück entsorgt ha-
ben. Gegen den Strafbefehl,
120 Tagessätze á 40 Euro, hat-
te er Widerspruch eingelegt.
Wie schon zu Beginn des

Prozesses vor fast zwei Jahren
bestreitet er die Vorwürfe.
Seine Verteidigerin Dr. Birgit
Schwerdt erklärte, ihr Man-
dant habe seine Tätigkeit bei
der Spedition 2019 aufge-
nommen. Er sei mehrmals
kontrolliert worden und ha-
be stets eine saubere Weste
gehabt. In der fraglichen Zeit
habe er den Bund mit den
Schlüsseln für die Briefkästen
in einem Kasten stecken ge-
lassen. Als ihm das auf seiner
Tour aufgefallen sei, habe er
kehrtgemacht und sei zum

Starnberg/Landkreis – Die Wie-
deraufnahmeverhandlung ei-
nes Strafverfahrens amAmts-
gericht Starnberg gegen ei-
nen heute 38-jährigen ehe-
maligen Mitarbeiter eines
Serviceunternehmens der
Deutschen Post hat die Justiz
in dieser Woche nicht wirk-
lichweitergebracht. Noch im-
mer sind etliche Fragen unbe-
antwortet. Und wegen des
Fehlens einer wichtigen Be-
lastungszeugin musste Rich-
terin Tanja Walter den Pro-
zess erneut unterbrechen.
Dem angeklagten Rumä-

nenwird Verletzung des Post-
und Fernmeldegeheimnisses
vorgeworfen. Er soll alsMitar-
beiter einer von der Post be-
auftragten Spedition im
Herbst 2020 beim Entleeren
von öffentlichen Briefkästen
114 Postsendungen aussor-
tiert und nach Geldscheinen
untersucht haben. In vier

Gefundene Briefe
geben Hinweise
auf Angeklagten

Eindringlich und in
hervorragender Qualität

Frühjahrskonzert der Musica Starnberg
mit Wohnsitz in Stockholm
starb mit nur 37 Jahren an
den Folgen einer Lungener-
krankung.
Feierlich und getragen in-

terpretierten die Instrumen-
talisten den klagenden Ge-
stus der Symphonie, die in
langsamem Tempo gehalten
ist und für eine Besetzung
mit Oboen, Klarinetten, Fa-
gotten, Hörnern, Trompeten,
Pauken und Streichern ge-
schrieben wurde. In der Mu-
sikwissenschaft wird die
„Symphonie Funèbre“ nicht
nur als Auftragswerk inter-
pretiert, sondern ebenfalls
als einmusikalisches Zeugnis
dafür, dass zwischen dem
Hofkapellmeister Kraus und
dem König eine intensive Be-
ziehung bestand. Nach Über-
lieferungen soll der Kompo-
nist während einer Probe von
seinen Gefühlen derart über-
wältigt worden sein, dass er
weinte und schließlich ohn-
mächtig wurde.
Einen eindringlichen Ap-

pell für den Frieden setzt die
„Missa in tempore belli“ (la-
teinisch, Messe in Zeiten des
Krieges), die auch als „Pau-
kenmesse“ bekannt ist, ge-
gen den Ausdruck von tief
empfundener Trauer. Viel-
stimmig und opulent im
Klang sang der Chor der Mu-
sica Starnberg schließlich das
„Dona nobis pacem“ (lat.
„Gib uns Frieden“) als letzte
der zwölf musikalischen Ein-
heiten der Komposition in C-

Dur, die den Auftakt zum
Spätwerk Joseph Haydns bil-
det. Haydn leitete jahrzehnte-
lang das Orchester und die
Oper des Adelshauses Ester-
házy, und so entstand die
Messe als Auftragsarbeit.
Haydn brachte jedoch auch
einen ernsten zeitgenössi-
schen Hintergrund mit ein,
denn während er die Messe
schuf, rüstete man sich in Ös-
terreich zum Krieg. Die be-
drückende Stimmung dieser
Zeit fand Eingang in diemusi-
kalischen Einheiten zehn

(„Benedictus“) und elf („Ag-
nus Dei“). Eindringlich und
mit hervorragender Stimm-
qualität interpretierten die
Solisten Roswitha Schmelzel
(Sopran), Regine Jurda (Alt),
Manuel Ried (Tenor) und Flo-
rian Dengler (Bass-Bariton)
unter anderem diese Passa-
gen. Die zuvor angekündigte
Sopranistin Sibylla Duffe
konnte krankheitsbedingt
nicht am Konzert teilneh-
men.
JosephMartin Kraus und Jo-

seph Haydn kannten und

schätzten sich. Sie begegne-
ten sich im Oktober 1783, als
Kraus während seiner Euro-
pareise Halt auf Schloss Ester-
házy in Eisenstadt machte.
Die vorgetragenen Werke
entstanden im Abstand von
nur vier Jahren. Obwohl sie
sich in zwei konträren Tonar-
ten ausdrücken, beziehen sie
sich auf denselben Grundton,
der die Werke wiederum ver-
bindet.
Die Musica Starnberg ist

ein fester Bestandteil des
Starnberger Kulturlebens. Sie

ist aus der Liedertafel und
dem Orchesterverein Starn-
berg hervorgegangen, der
1901 gegründet wurde. Die
Vereinigung zeichnet sich
aus durch den Anspruch auf
eine hohe musikalische Qua-
lität der Darbietungen gerade
im Laienmusikbereich. 2020
übernahm Felix Mathy die
künstlerische Leitung von Ul-
li Schäfer nach dessen 20-jäh-
riger Tätigkeit. Weitere Infos
gibt es auf www.musica-
starnberg.de.

ALEXANDRA JOEPEN-SCHUSTER

Starnberg – Ein ganz besonde-
res Klangereignis fand am
Sonntagabend in der Starn-
berger Stadtpfarrkirche
St. Maria statt: Unter dem Ti-
tel „Krieg und Frieden“ be-
ging die Musica Starnberg ihr
Frühjahrskonzert mit ausge-
suchten Werken von Joseph
Kraus und Joseph Haydn. Mu-
sikalisch gegenübergestellt
wurden die diametral entge-
gengesetzten Zustände von
Trauer und Klage einerseits
und Hoffnung wie Freude an-
dererseits. Das Konzert war
gut besucht und begeisterte
hörbar.
In der „Symphonie Funè-

bre“ von Joseph Kraus domi-
nieren die dunklen und fins-
teren Klänge der Grundton-
art c-Moll. Sie entstand als
Trauermusik für den schwe-
dischen Monarchen König
Gustav III, der am 29. März
1792 an den Folgen eines At-
tentats verstarb. Die Sympho-
nie sowie die dazugehörige
Trauerkantate gehören zu
den besonderen Werken des
Genres und werden immer
noch als Geheimtipp in der
klassischen Musikszene ge-
handelt. Mit diesem erlese-
nen musikalischen Pro-
gramm machten Dirigent Fe-
lix Mathy und sein Ensemble,
die sich vor demAltar in Posi-
tion gebracht hatten, den An-
fang. Es ist das letzte große
Werk von Kraus, es besteht
aus vier Sätzen. Der im Badi-
schen geborene Komponist

Klage und Hoffnung in St. Maria: Die Musica Starnberg begeisterte ihr Publikum beim Frühjahrskonzert mit Werken von
Joseph Kraus und Joseph Haydn. FOTO: ANDREA JAKSCH

ständnis. Die Zufahrt zu den
Märkten an der Gautinger
Straße ist trotz der Baustelle
weiterhin möglich. mm

Teresa Reichl
im Schlosstheater
„Obacht, i kann wos“ heißt
das Programmder Kabarettis-
tin und Autorin Teresa
Reichl, das sie am kommen-
den Donnerstag, 2. Mai, im
Starnberger Schlosstheater
(ehemals Schuh Linse, Wit-
telsbacherstraße 1) auf die
Bühne bringt. Einlass ab
19 Uhr, Beginn ist um 20 Uhr.
Tickets gibt es auf events.fai-
retickets.de/mqpx9 zumPreis
von 25,50 Euro bei freier
Platzwahl. An der Abendkas-
se kosten die Karten dann
28 Euro. Am Samstag, 4. Mai,
steht ein Doppelkonzert von
„Back4Rock“ und „Pink Ca-
dillac“ im Schlosstheater an
(20 Uhr). Karten für 15 Euro
gibt es nur an der Abendkas-
se. mm

Starnberg
Gautinger Straße
bis Freitag gesperrt
Wegen dringender Arbeiten
am Abwasserkanal ist die
Gautinger Straße in Starn-
berg im Bereich der Haus-
nummer 1 (Einmündung in
die Münchner Straße) seit
Montag und voraussichtlich
bis einschließlich kommen-
den Freitag, 3. Mai, gesperrt.
Die Auffahrt zur B 2 sei eben-
sowie die Abfahrt von der B 2
nicht möglich, teilte der Ab-
wasserverband Starnberger
See amMontag mit. Die Sper-
rung hatte viele Verkehrsteil-
nehmerüberrascht. Eshande-
le sich um eine eilige Repara-
tur, so der Verband. Der Ver-
kehr auf derGautinger Straße
wird ab der Kreuzung Peters-
brunner/Leutstettener Straße
entsprechend umgeleitet.
Der Abwasserverband ver-
sucht, die Unannehmlichkei-
ten so gering wie möglich zu
halten und bittet um Ver-
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